
Der Borkenkafer bedroht die 
Schutzwalder. im Milt& 
Im bis auf den letzten Platz gef011ten Saal der Kultbox in Mortschach ging am 179.2021 eine Veranstaltung Ober die BOhne, 
zu der die KLAR! Nationalparkgemeinden Oberes Mahal eingeladen hatten. Im Fokus standen die Themen „Borkenkafer 
und klimafitte Wa!der". 

Die Ausgangslage, die unmittelbaren Anlass fin den Info-
Abend bot, bezeichneten die Initiatoren rund urn KLAR!-
Managerin Mag. Dr. Sabine Seidler und KLAR!-Teammit-
glied Mag. Melitta Fitzer als eine durchaus dramatische: 
„Nach Sturm VAIA im Jahr 2018, den Schneebruchereig-
nissen 2019 und 2020 sowie weiteren negativen Folgen des 
Klimawandels wie Trockenheit und Windbruch erlebt das 
Molltal zwischen Obervellach und Heiligenblut eine epi-
sche Borkenkdferplage." Groge Bereiche seien schon vom 
Borkenkafer befallen und mittlerweile die Schutzwdlder 
aller Gemeinden in der Region betroffen. 

Als hochkaratige Experten hatte man DI Dr. Gernot Hoch, 
den Leiter des Institutes ftir Waldschutz am Bundesfor-
schungszentrum fin Wald, und DI Hannes Oblagger vom 
Forstbetrieb Pongau der Bundesforste gewinnen konnen. 
Gernot Hoch, em n ausgewiesener Borkenkalerspezialist, 
informierte Ober die Biologie des Borkenkafers, seine Be-
fallstechnik und Massenvermehrung sowie iiber nattirli-
che Feinde. Er berichtete davon, dass es europaweit tiber 
150 Borkenkaferarten gibt, dass hier im Molltal aber der so 
genannte „Buchdrucker" von Relevanz sei. Normalerwei-
se finde dieser nur in kranken und absterbenden Baumen 
ideale Lebensbedingungen und Brutstatten vor. Unter be-
sonderen Umstanden wie etwa Dinre und bei ausreichend 
graem Brutmaterial konne sich eine Population des Bor-
kenkafers allerdings so massiv vermehren, dass diese 
auch auf gesunde Baum tibergreift. „Die Rede ist dann 
von einer Massenvermehrung oder auch Kalamitat." Ob 
em n Baum von einem Borkenkafer befallen ist, ldsst sich 
relativ leicht an abgefallenen, noch grtinen Nadeln erken-
nen. Bei befallenen Batmen verfarbt sich die Krone erst rot 
und spater grau. An Stamm und dickeren Asten lassen sich 
aufierdem Ein- und Ausbohrlocher des Kafers entdecken. 
Für einen Befall spricht auch braunes Bohrmehl direkt vor 
dem Stamm. Besonders eindeutig ist der Borkenkaferbe-
fall jedoch unter der Rinde zu sehen: Dort zeichnen sich 
die Gange des Kafers deutlich im Holz ab und bilden feine  

Linien in alle erdenklichen Richtungen. „Nur eine rasche 
Schldgerung und Aufarbeitung befallener Baum kann", 
so der Experte, „verhindern, dass sich die Borkenkafer ab 
dem nachsten Friihjahr welter massenhaft vermehren." 
Von den Erfahrungen, die die Forstbetriebe Pongau der 
Bundesforste mit der Massenvermehrung des Borkenka-
fers nach dem schweren Sturm im Jahr 2002 machen muss-
ten, erzdhlte Betriebsleiter Hannes tiblagger. Mit Grafiken 
und Bildern gab er Einblick in die schwierige Situation 
nach 2002 und erlduterte Gegenmafinahmen und deren 
Erfolg. Oblagger stellte auch die Verbindung zu den Folgen 
des Klimawandels mit heigeren Sommern und milderen 
Wintern her. „Aufgrund der Trockenheit sinkt der Grund-
wasserpegel, gewisse Baumarten wurzeln nicht tief genug, 
urn an Wasser heranzukommen. Zudem bieten die hoheren 
Temperaturen perfekte Bedingungen fin die Ausbreitung 
des Borkenkafers, dessen natiirlicher Feind die Mite ist. 
Hatten wir friiher noch eine Generation Borkenkafer im 
Jahr, so sind es heutzutage zwei bis drei Generationen." 
Der Temperaturanstieg sorge auBerdem dafin, dass sich 
im alpinen Geldnde die Baumgrenze urn etwa 200 bis 300 
Meter nach oben verschiebt. „Frtiher kam der Borkenkafer 
nicht holler als auf 1.500 Meter Seehohe, heute findet man 
ihn in bis zu 1.800 Metern." 

In der an die Vortrage anschliefienden Diskussion stand 
den betroffenen Waldbauern und Vertretern von Agrarge-
meinschaften auch Ing. Christian Dullnig von der Forst-
aufsichtsstation Winklern für Fragen zur Verftigung. Die 
einzelnen Wortmeldungen machten deutlich, vor welch 
enormen Herausforderungen Waldbauern und Agrarge-
meinschaften stehen. Ohne Untersttitzung, auch finan-
ziell, duffle es fiir viele schwierig werden. Was dies im 
schlechtesten Fall fin die Schutzwdlder und letztendlich 
fin die Bevolkerung im Molltal bedeuten k6nnte, brachte 
em n Besucher am Ende der Veranstaltung zum Ausdruck. 
Es bleibt zu hoffen, dass es gelingt, der Borkenkdferplage 
noch rechtzeitig Herr zu werden! 
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